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VON HEUTE

führt. In Abwesenheit Lüthis tragen
Peters das Holz in Lüthis Estrich. Und am
Abend, als Lüthis heimkehren, ist vor
dem Hause, im Treppenhaus und auf
dem Estrich alles fein säuberlich gewischt.
Nach zwei Jahren, als Lüthis das Holz
verbrannt hatten, wußten sie immer noch
nicht, wer ihnen das Holz auf den Estrich
getragen hatte. Es ist eben so: Das Gute
wird weniger schnell beachtet, als das
Böse. Zentrum

ERGÄNZUNG ZU HAYN
Liebes Bethli! Ich komme zurück auf
jenen Artikel, betreff der Buchstaben-Mode.
Dabei habe ich mich als Coiffeuse etwas
zurückgesetzt gefühlt.
Es paßt so gar nicht zur Damenwelt, daß
sie wohl die Creationen des M. Dior
beachtet, nicht aber die dazu geschaffene
Frisur. - Bitte vergleiche
selbst das berühmte Y und
diese Frisur, genannt <Ar-
lequin>. Lanciert und
vorgeführt von den ersten
Pariser Coiffeuren Ram-
bault, Antonio im
Kongreßhaus in Zürich am 23.
und 24. Oktober 1955.
Betrachte bitte nebenstehendes Bild
genau, dann merkst Du, wie harmonisch
Mode- und Haarkünstler zusammenarbeiten.

Dann begreifst Du auch mein
gekränktes Gemüt ob solcher Mißachtung
der Kunst.
Sollte Dior wirklich noch beim schlanken

< i > landen, so hätte ich auch schon
die passende Frisur dazu. Man nehme den
Roßschwanz, der bis jetzt
hinten am Kopf saß, und
pflanze ihn mitten auf den
Schädel. Mit einem
eingefügten Drahtband schön
gedrechselt, notgedrungen
mit einem Knopf abschließend,

wäre dies nicht das

vielgerühmte Tüpfchen auf
dem i.
Es wäre dann noch ein '
leichtes, für findige Köpfe
den dazu passenden Hut zu kreieren.
Für ein bißchen Aufklärung auf diesem
Gebiete wäre ich Dir sehr dankbar. Es
ist höchste Zeit. Clara

Zuschriften für die Frauenseite sind an folgende
Adresse zu senden: Bethli, Redaktion der Frauenseite,

Nebelspalter, Rorschach.

VOR
WEIHNACHTSLEIDENSCHAFT

(Hingetippt auf die nicht zu unterschätzende
Gefahr hin, vom (schwachen) Geschlecht mit
starken Ausdrücken bedacht zu werden

Naht die liebe Weihnachtszeit,
Welche Klein und Groß erfreut,
Dann beginnt für das was weiblich,
Ein (Vergnügen) unbeschreiblich

Jede hat doch Anverwandte
Einen Onkel, eine Tante,
Vater, Mutter, Schwestern, Brüder,
Auch Cousinen hin und wieder
Alle sie - das leuchtet ein,
Möchte man zum Fest erfreun

Nun - und was am meisten freut,
Das ist eine - Handarbeit!
Weil sie erstens selbst erdacht,
Zweitens (wenig) Kosten macht

Sehr beliebt uns zu beglücken,
Ist zu allermeist das Sticken!
Hierzu ist - was niemand leugnet, -
Mancher Gegenstand geeignet:
Bilderrahmen, Läufer, Schuhe,
Mappe, Taschentuch und Truhe,
Fenstervorhang, Schlummerrolle, -
Alles läßt mit Seid' und Wolle,
Fleckchen, Läppchen, Litzchen, Schnüren,
Sich durch Nadelkunst verzieren
Eine Zeichnung braucht es bloß,
Und dann geht das Sticheln los

Ueberall, in jedem Zimmer,
Morgens und im Abendschimmer,
Sitzt was weiblich nun gebückt,
Ueber einem Stoff und - stickt!
Wenn am heil'gen Weihnachtsfeste,
Dann der Christbaum flammt aufs beste,
Sieht man mit sehr viel Vergnügen,
Viele bunte Dinge liegen,
Deren Zweck von vorn und hinden,
Aeußerst schwierig zu ergründen

Frau und Töchter stehn herum,
Wangen blaß und Haltung krumm,
Augen tuen weh und Rücken,
Von dem Sticheln und dem Bücken

Doch sie lächeln hochbeglückt:
Alles, alles ist - bestickt

Friedrich Bieri

HEIMKEHR AUS DEN FERIEN

«So, Frau Dokter, wie chond s ne vor
wider deheim?»

«Jo, mä gwöhnt sich wider dra.»
« Jä, gällezi, die schönen Tage von Aran-
juez sind jetzt vorbei.»
«Jä nei, miir sind in Alassio gsi.» fis
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Nicht nur beim Küssen, sondern überall, wo sich
Gesichter in die Nähe kommen, wird frischer,
reiner Atem hoch geschätzt. Wer seinen
Mitmenschen Freude machen will, pflegt Atem und
Stimme mit Läkerol. Wählen Sie zwischen der

grünen», der -gelben- und der -weissen- Packung.
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